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1. Leitbild und Profil der Einrichtung
Als kirchliche Einrichtung ist der Kindergarten geprägt von unserer christlichen Grundhaltung und vom christlichen Glauben.

Wir vermitteln durch unsere pädagogische Arbeit und unsere Haltung christliche Werte, wobei die Liebe und Annahme des Kindes im Mittelpunkt stehen.
Wir sind bemüht eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich unsere Kinder angenommen, geliebt und sicher fühlen.
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Die Freude spielt für uns eine große Rolle. Wir wollen, dass den Kindern, Mitarbeiterinnen und Eltern die Zeit im Kindergarten Freude macht: Wir legen großen Wert auf ein Miteinander. Eine konstruktive und vertrauensvolle Zusammenarbeit sowie die Einheit, in der sich die verschiedenen Kreise wiederfinden, sind uns sehr wichtig.
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2. Organisatorische Konzeption
2.1 Zielgruppen des Angebots

In unserem Haus werden Kinder von 2,5 Jahren bis zum Schuleintritt aufgenommen. In vier Kindergartengruppen finden die Kinder individuelle und verantwortungsbewusste pädagogische Betreuung.
Wir sind bemüht im Rahmen unserer organisatorischen Möglichkeiten, den Familien die Möglichkeit zu geben, Beruf und Erziehung des Kindes in Einklang zu bringen.
2.2 Bedarfssituation im Einzugsgebiet

Derzeit kommen unsere Kinder aus dem gesamten Stadtgebiet und aus den umliegenden Dörfern. 

· Die Kinder kommen aus allen sozialen Schichten.
· Ein Teil unserer Kinder hat eine andere Nationalität.
· Betreut werden Kinder aus verschiedenen Konfessionen.
· Wir sind offen für den Zuzug von Flüchtlingsfamilien.
Multikulturelle Arbeit ist für uns eine Selbstverständlichkeit. Kulturelle Vielfalt stellt für unsere Kinder eine Bereicherung dar und trägt zu einem besseren Verständnis unserer europäischen Nachbarn bei.

· Veränderte Familiensituationen, z.B. Ein-Kind-Familien, Ein-Elternteil-Familien, „Patchwork-Familien“ wirken sich auf die Zusammensetzung unserer Einrichtung aus.
Der Kindergarten liegt zentrumsnah auf dem weitläufigen Areal der Pfarrei Herz Jesu bei der Kirche. 

In ca. fünf Gehminuten ist die Parkanlage „Grafenmühlweiher“ zu erreichen. An der Zufahrt zum Parkplatz liegt eine Bushaltestelle, der Bahnhof ist ca. zehn Gehminuten entfernt.
2.3 Gesetzliche Grundlagen
Bayerisches Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz  BayKiG Art. 1

Kindertageseinrichtungen sind außerschulische Tageseinrichtungen zur regelmäßigen Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern. Dies sind Kinderkrippen, Kindergärten, Horte und Häuser für Kinder:

1. Kinderkrippen sind Kindertageseinrichtungen, deren Angebot sich überwiegend an Kinder unter drei Jahren richtet 

2. Kindergärten sind Kindertageseinrichtungen, deren Angebot sich überwiegend an Kinder im Alter von drei Jahren bis zur Einschulung richtet.
3. Horte sind Kindertageseinrichtungen, deren Angebot sich überwiegend an Schulkinder richtet und 

4. Häuser für Kinder sind Kindertageseinrichtungen, deren Angebot sich an Kinder verschiedener Altersgruppen richtet. 
Art. 4 Allgemeine Grundsätze

Die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern liegt in der vorrangigen Verantwortung der Eltern; Eltern im Sinn dieses Gesetzes sind die jeweiligen Personensorgeberechtigten. 

Die Kindertageseinrichtungen und die Tagespflege ergänzen und unterstützen die Eltern hierbei. 

Das pädagogische Personal hat die erzieherischen Entscheidungen der Eltern zu achten.
2.4 Rechtsträger

Die kath. Kirchenstiftung Herz Jesu „trägt“ seit 1927 (Gründungsjahr) den Kindergarten.
Die Pfarrgemeinde hat es sich zur Aufgabe gemacht, Familien verantwortungsbewusst in der Erziehung und Bildung des Kindes zu unterstützen und christliche Werte zu leben und zu vermitteln.

Die kath. Kirche, das Pfarrhaus, die Kinderkrippe „Zum Krabbelnest“ und das MüZe,  das Pfarrheim und der Kindergarten befinden sich in unmittelbarer Nähe zueinander. 
Eine enge Zusammenarbeit mit den verschiedenen Gremien der Pfarrei (z. B. Pfarrgemeinderat) ist unser Ziel.

Gemeinsame Festgestaltung (z.B. Pfarrfest) und ein regelmäßiger Informationsaustausch zwischen Kindergarten und Krippe finden statt.

Die Außenanlagen des Kindergartens stehen den Krabbelkindern zur Verfügung.

Die Einrichtung ist Mitglied im kath. Landesverband für Kindertagesstätten und gehört dem Caritasverband des Bistums Regensburg an.
2.5 Mitarbeitende
Das Personal setzt sich zusammen aus:

Einrichtungsleitung
Pädagogische Fachkraft 

„Bärengruppe
Pädagogische Fachkraft (Leitung)

Pädagogische Fachkraft
Pädagogische Ergänzungskraft 
Würmchengruppe
Pädagogische Fachkraft
Pädagogische Fachkraft
Pädagogische Ergänzungskraft
Regenbogengruppe
Pädagogische Fachkraft

Pädagogische Ergänzungskraft

Wilde Kerle 
Pädagogische Fachkraft 
Pädagogische Ergänzungskraft 
Reinigungspersonal
Zwei Raumpflegerinnen

Hausmeistertätigkeiten
Sie werden vom Pfarramt auf den Mesner und ehrenamtlich tätige Helfer der Pfarrei übertragen.
…und sehen Sie einmal „fremde Gesichter“ bei uns, dann sind es Praktikanten aus verschiedenen Schulen oder Auszubildende von Fachschulen, Akademien.

Mitarbeiterinnen haben folgende Zusatzqualifikationen: Ausbildung zum Fachwirt, Montessori-Ausbildung.
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Unser Kindergarten bietet Platz für vier Gruppen. Jeder Gruppenraum ist kindgerecht und individuell eingerichtet und ermöglicht den Kindern auch das angeregte Spiel in einer zweiten Ebene oder bietet den Rückzug etwa in der Kuschelecke an. Bauecke, Puppenecke, Leseecke und verschiedene Spieltische runden das Angebot ab. Somit bieten die Räume Motivation zu selbstbildenden Gruppen und schaffen einen Rahmen der Geborgenheit.  
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Zusätzlich ist jedem Gruppenraum ein Intensivraum angegliedert, der für Kleingruppenarbeit genutzt wird und im Freispiel den Gruppenraum ergänzt.

Ein Schlaf-und Ruheraum steht für eine „Auszeit“ zur Verfügung.

In unserer Einrichtung befindet sich ein Turn-und Rhythmikraum für unsere Turn-und Bewegungsstunden sowie für Meditationen und Phantasiereisen, für das Enten- und Zahlenland.
Ein zusätzlicher Raum steht uns im Untergeschoß zur Verfügung, der für Projektarbeit  genutzt werden kann.

Eine Küche ermöglicht uns die Essensverteilung für das Mittagessen der Kinder, sowie hauswirtschaftliche Beschäftigungen.

Ein Personalraum dient für die regelmäßige Besprechung und Rückzugsmöglichkeit der Mitarbeiter sowie für Elterngespräche.
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Im Haus gibt es zwei ausreichend große Bäder mit Toiletten, Waschtischen für alle Kinder. Ebenso befindet sich im Bad des Obergeschosses eine Wickelmöglichkeit. Im Bad des Untergeschosses befindet sich eine Dusche.
Eine übersichtliche Garderobe im Untergeschoß dient zum Umkleiden für die Bewegungseinheiten und zum Entkleiden für die „Schlafkinder“.
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Jede Kindergartengruppe hat ihre eigene Garderobe.  Der persönliche Platz des Kindes ist mit einem Symbol gekennzeichnet.
Ein großer vielseitig gestalteter Garten mit Weidentunnel,  Klettergerüst, Rutschbahnen, Schaukeln, Kletterstangen, Feuerwehrauto, Sandkästen, zwei Terrassen mit Sitzgelegenheiten, zwei Gartenhäuser zum Unterbringen von Sandspielsachen, Fahrräder, Bälle und anderes Außenspielmaterial ermöglichen den Kindern vielseitige Bewegungs-möglichkeiten.
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Ein Matschplatz lädt die Kinder, ein elementare Grunderfahrungen zu trainieren.
Als Rückzugsmöglichkeit und für kreative Spielmöglichkeiten steht ein funktionell eingerichteter Bauwagen bereit.
Auf dem Grundstück, das sich unserem Kindergarten anschließt, befindet sich ein Schlittenhügel, auf dem gefahrloses Toben im Winter möglich ist.

2.7 Regelungen
2.7.1 Anmeldung und Aufnahme

Im Kindergarten ist es möglich, sein Kind ganzjährig anzumelden. Es gibt keine festgelegte Anmeldezeit.

In der Regel besteht das Angebot für Kinder aus der Stadt Selb und dem Einzugsgebiet von Selb.

Die Einrichtungsleitung entscheidet über die Zuordnung in eine Gruppe nach pädagogischen Erfordernissen und dem Alter der Kinder.

Die Aufnahme des Kindes bedingt sich aus folgenden Prioritäten.
Stehen weniger Plätze zur Verfügung als benötigt, werden diese nach folgenden Prioritätsstufen vergeben: 

a) Kinder aus Familien, die gemäß § 27 i.V.m. §36 SGB VIII der „ Hilfe zur Erziehung“ bedürfen. 
b) Kinder, deren Mütter oder Väter allein erziehend und berufstätig und / oder in der Ausbildung sind, sowie 

Kinder, deren Eltern beide berufstätig oder in der Ausbildung sind, soweit             Umfang und Lage der Arbeitszeit bzw. Unterrichtszeit die Betreuung erforderlich machen.
Die Familien erhalten von der Leitung eine verbindliche Zusage mit Rückmeldung.

Die Eltern werden zu einem Aufnahmegespräch in einer Kleingruppe eingeladen, in dem sie die Konzeption erhalten und  den Bildungs- und Betreuungsvertrag unterzeichnen und über Grundsätzliches aus der Konzeption und der pädagogischen Arbeit informiert werden. Die Eltern erkennen durch ihre Unterschrift den Inhalt der Konzeption unserer Einrichtung an.

Die Kinder erhalten die Möglichkeit „Schnupper-Tage“ im Haus zu erleben. Zu Beginn der neuen Kindergartenzeit erfolgt dann die schrittweise Eingewöhnungsphase, um den Familien ein gutes „Loslassen“ zu ermöglichen. Die Eingewöhnungsphase wird je nach Bedürfnislage des Kindes gestaltet.
Wir erheben zu Beginn der Kindergartenzeit einmalig ein Startgeld in Höhe von 15,00€.
2.7.2 Öffnungszeiten

Unser Einrichtung ist täglich von:

Montag bis Donnerstag      von 6.15 Uhr bis 17.00 Uhr

Freitag                  

    von 6.15 Uhr bis 15.00 Uhr geöffnet.

	Täglich:
Wöchentlich:

Elternbeitrag

Getränkegeld

Spielgeld

Essensgeld
	3-4 Std.
15-20 Std

80,00€

4,00€

5,00€
52,00€
	4-5 Std.

15-20 Std.

85,00€

4,00€

5,00€

52,00€
	5-6 Std.
25-30 Std

90,00€

4,00€

5,00€

52,00€
	6-7 Std.
30-35 St.

95,00€

4,00€ 

5,00€

52,00€
	7-8 Std.
35-40 Std.

100,00€

4,00€

5,00€

52,00€
	8-9 Std.
40-45 Std.

105,00€

4,00€

5,00€

52,00€
	9-10 Std.
Ab 46 Std.

110,00€

4,00€

5,00€

52,00€

	Geschwisterermäßigung
20,00€

Vorschulkinder erhalten ab September 2013 100,00€ Zuschuss vom Staat
	89,00€ ohne
141,00€ mit Essen
	94,00€ohne
146,,00€ mit Essen
	99,00€ohne
151,00 mit Essen
	156,00€ mit Essen
	161,00€ mit Essen
	166,00€ mit Essen
	171,00€ mit Essen


2.7.3 Bring- und Abholzeiten

Die Bring- und Abholzeiten richten sich individuell nach der Buchungszeit der Eltern. Trotzdem sollte unsere „pädagogische Kernzeit“ in der Zeit von 8.00-11.30 Uhr eingehalten werden. In dieser Zeit sind alle Kinder anwesend und können nur mit Absprache des Personals gebracht oder abgeholt werden.

Während der Kernzeit von 8.00-11.30 Uhr ist in der Regel unsere Haustüre geschlossen, um die Sicherheit im Haus zu gewährleisten. Eine Klingel führt sie zur jeweiligen Gruppe.

2.7.4 Schließtage

Schließtage werden jedes Jahr mit dem Team und dem Träger abgestimmt. Sie werden dem Elternbeirat zur Ansicht vorgelegt.  Zu Beginn des Kindergartenjahres werden sie in einem Aushang veröffentlicht.

Der Kindergarten hat ca. 25-30 Tage geschlossen im Jahr. Dies setzt sich aus drei Wochen im August, einer Woche nach Pfingsten und einige Tage um Weihnachten, je nach Lage der Feiertage, zusammen.

Zu den Schließtagen zählen  ein Planungstag und ein Putztag im Sommer.
2.7.5 Essens- und Getränkeangebot
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Im Kindergarten wird den Kindern die Möglichkeit gegeben, dreimal am Essen teilzunehmen.

Die „Frühstückszeit“ können die Kinder selbst bestimmen. Bis 9.00 Uhr steht ein Frühstückstisch bereit, an dem sie mit Freunden gemütlich und gesellig frühstücken können.

In der Regenbogen- und Würmchengruppe findet 14-tägig ein gemeinsames Frühstück statt. Ein Unkostenbeitrag wird dafür erhoben.
Während des gesamten Vormittags steht ein Obst- und Gemüseteller für die Kinder bereit. Wir beteiligen uns am „Schulobstprogramm“ der Bayrischen Staatsregierung und erhalten unser Obst wöchentlich vom E-Center.
Um 11.30 Uhr nehmen unsere Mittagskinder ein kindgerechtes Frischkostmittagessen (Belieferung von der Kantine Stöckert) ein. Der  aktuelle Speiseplan wird ausgehängt. Ebenso wird alternativ für die muslimischen Kinder Mittagessen ohne Schweinefleisch zum gleichen Preis angeboten.
Wir beziehen unser Mittagessen von der Kantine Stöckert und haben keinen Einfluss auf die enthaltenen Inhaltsstoffe. Eine Liste der möglichen Inhaltsstoffe hängt im Eingangsbereich aus.
Sollte ihr Kind auf eines dieser möglichen Inhaltsstoffe allergisch sein, sind sie verpflichtet uns zum Schutze des Kindes darüber zu informieren.
Ab 14 Tagen entschuldigter Fehlzeit (Urlaub, Krankheit des Kindes) erhalten Sie  das Essensgeld zurück.
Am Nachmittag findet eine gemeinsame Brotzeit statt. Ab 14.00 Uhr besteht die Möglichkeit für das Einzelkind zu vespern. In Absprache mit der Gruppe wird auch ein Obst- oder Gemüseteller angeboten.

Für das tägliche Frühstück und die Brotzeit sorgen die Eltern selbst.

Während des gesamten Tages stehen den Kindern an der Getränkebar folgende Getränke zur Verfügung: ungesüßter Tee, Mineralwasser, Saftschorlen.

Zu den Mahlzeiten dürfen sich die Kinder auch für Milch entscheiden.

2.7.6 Infektionsschutz, Hygiene und Sicherheit

1. Die Mitarbeitenden werden jährlich über den Infektionsschutz nach § 33 – 36 Infektionsschutzgesetz belehrt. Dies wird durch ein Belehrungsschreiben dokumentiert und in den Akten vermerkt.

2. Gleichzeitig bekommen alle Kräfte eine Hygiene – und Lebensmittelschulung. Sie zeigt den sachgerechten Umgang und Verarbeitung von Lebensmitteln auf.

3. Alle Mitarbeitenden werden über Erste Hilfe Maßnahmen informiert. Ab 01.01.2016 erhalten alle Mitarbeiterinnen die Schulung „Erste Hilfe in Bildungs-und Betreuungseinrichtungen für die Kinder“.
4. Die Mitarbeiterinnen sind über den bestehenden Brandschutz informiert und werden alle 2 Jahre bei der Feuerwehr am  Feuerlöscher geschult und über Maßnahmen im Brandfall belehrt.
2.7.7 Umgang mit Krankheiten

Es ist uns wichtig, dass erkrankte Kinder telefonisch in der Einrichtung entschuldigt werden.

Über ansteckende Krankheiten werden die Eltern durch einen Aushang informiert. 

Grundsätzlich werden durch das Personal keine Medikamente verabreicht, mit Ausnahme von chronisch kranken Kindern. Erkrankt ein Kind während des Tages in der Einrichtung, werden die Eltern telefonisch benachrichtigt.
Wir behalten uns das Recht vor, bei dem Befall von Kopfläusen eine ärztliche Bescheinigung beim Wiederbesuch zu verlangen.

2.7.8 Hygiene in der Einrichtung

Jedes Kind hat sein eigenes Handtuch, das im Kindergarten gereinigt wird.

Jedes Kind, das am Mittagessen teilnimmt, hat seine eigene Zahnbürste und Zahnputzbecher, die mit dem Namen gekennzeichnet sind. Die Zähne werden nach dem Mittagessen geputzt. Die Zahnbürsten werden mehrmals im Jahr verantwortungsbewusst gewechselt und nach ansteckender Krankheit.
[image: image10.jpg]R D

£ Kt
O? RLENFREUNDE

-~
|
\




Einmal jährlich findet Zahnprophylaxe hier im Haus statt durch einen ansässigen Zahnarzt. Dies erfolgt mit schriftlicher Zustimmung der Eltern.

Jedes Kind, das in der Mittagszeit eine „Auszeit“ nimmt, hat selbstverständlich sein eigenes Bett, das regelmäßig gereinigt und bei ansteckenden Krankheiten gewechselt wird.

Die Eltern der „Noch-Wickelkinder“ sorgen  selbst für Windeln, Feuchttücher und Wechselwäsche.

3. Pädagogische Konzeption – Pädagogische Grundlagen
3.1 Unser Bild vom Kind

Kinder gestalten von Geburt an ihre Bildung und Entwicklung aktiv mit. Sie bringen ihre eigenen Anlagen, Stärken und ihr individuelles Entwicklungstempo ein.
Den Kindern soll ermöglicht werden, ihre Persönlichkeit zu entwickeln, zu entfalten, ihre Bedürfnisse zu befriedigen und ihre Umwelt zu begreifen.
Jedes Kind sehen wir als eine Persönlichkeit

· die wir ernst nehmen

· achten

· respektieren

3.2 Pädagogischer Ansatz und Orientierung

Uns erscheint die Vermittlung von Basiskompetenzen und Werthaltungen sehr wichtig, da es dem Kind ein „inneres Gerüst“, und somit auch eine Orientierung in der Welt geben kann.

Klare Standpunkte, Grenzen, feste Gruppen  und Regeln bauen Sicherheit und Vertrauen auf und stärken die Entwicklung .
3.3 Rolle und Selbstverständnis der Pädagogen
Mit der Bereitschaft der Eltern uns ihr Kind anzuvertrauen, übernehmen wir die Verantwortung für Bildung und Erziehung mit.
Wir arbeiten familienergänzend und unterstützend.

Ein gut strukturierter Tagesablauf in einer liebevoll gestalteten Atmosphäre, ist die Voraussetzung für lustvolles Lernen und eine positive Entwicklung.

Die Einhaltung der Schweigepflicht ist selbstverständlich.

Pädagogische Qualität ist uns sehr wichtig, wir versuchen dies durch regelmäßige Weiterbildung zu sichern.
Gesetze und Vorschriften werden in unserem Haus eingehalten und der sorgsame Umgang mit Inventar und Finanzen ist gegeben.

3.4 Bedeutung von Spielen und Lernen
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Spielen und Lernen sind keine Gegensätze und haben mehr Gemeinsamkeiten als Unterschiede.

Das Spiel ist die elementare Form des Lernens. Es ist die Auseinandersetzung mit sich und seiner Umwelt. Das Kind verarbeitet darin Alltagseindrücke.

Die Qualität des Freispiels lässt sich durch gezielte Angebote verbessern.
Das Spiel variiert je nach Alter, Entwicklungsstand, Interessen und Bedürfnissen des Kindes und ist daher individuell zu beobachten.

„Jeder der Entwicklungsorte hat seine Stärken und Grenzen“

(Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan BEP)
3.5 Beteiligung von Kindern und Eltern

Kinder brauchen andere Kinder und Erwachsene, um von ihnen und durch sie zu lernen.

Bildung ist ein sozialer Prozess von Kind und Erwachsenen, vermittelt Allgemeinwissen und Werte und hilft so in die Gesellschaft hineinzuwachsen. 

Wir sind uns bewusst, dass wir ein großes Vorbild für unsere Kinder sind.

3.6 Interkulturelle Pädagogik

In unserer Einrichtung treffen Kinder verschiedener Religionen und Kulturen aufeinander.
Die Kinder lernen unterschiedliche Lebensformen und Traditionen aus anderen Kulturen kennen. Das Ziel ist es, den Kindern die Erfahrung zu vermitteln, das ein harmonisches Zusammenleben nur möglich ist, wenn jeder bereit ist, den Anderen anzunehmen wie er ist.

3.7 Auf dem Weg von der Integration zur Inklusion
In der Bundesrepublik Deutschland spiegelt sich die  in unserer Gesellschaft bestehende Wertorientierung im Hinblick auf Gleichstellung, Teilhabe und Integration behinderter Menschen in einer Reihe von Gesetzen wieder.
Grundgesetz, Art. 3, Absatz 3 zeigt das Gleichstellungsrecht behinderter Menschen auf, Art. 118a der Bayrischen Verfassung:“Menschen mit Behinderungen dürfen nicht benachteiligt werden…
Im Sozialgesetzbuch IX  ist festgelegt:“ Leistungen und Teilhabe für behinderte oder von Behinderung  bedrohte Kinder werden so geplant und gestaltet, … gemeinsam mit nicht behinderten Kindern betreut werden.“(§4Abs. 3, SGB IX)

BayKiBiG besagt in Art. 11: Integrative Bildungs- und Erziehungsarbeit in Kindertageseinrichtungen  für Kinder mit Behinderungen oder drohender Behinderungen
Kinder mit Behinderung und solche, die von einer Behinderung bedroht sind, sollen in Kindertageseinrichtungen nach Möglichkeit gemeinsam mit Kindern ohne Behinderung betreut und gefördert werden, um ihnen eine gleichberechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen. Das pädagogische Personal hat die besonderen Bedürfnisse von Kindern mit Behinderung und von Kindern mit drohender Behinderung bei seiner pädagogischen Arbeit zu berücksichtigen.
Während bisher auch in Deutschland „nur“ von Integration gesprochen wurde, geht die „UN-Behindertenrechts-Konvention“ einen Schritt weiter und verlangt die „Soziale Inklusion“. Es geht nicht mehr darum, Andersartigkeit zu integrieren, sondern allen Menschen eine Teilhabe an allen gesellschaftlichen Aktivitäten in vollem Umfang zu ermöglichen.
Allgemeine Grundsätze der“ UN-Behindertenrechts-Konvention“ Art. 3:

· „Die volle und wirksame Teilhabe an der Gesellschaft und Einbeziehung in die Gesellschaft.“

· Die Achtung vor der Unterschiedlichkeit von Menschen mit Behinderungen und die  Akzeptanz dieser Menschen als Teil der menschlichen Vielfalt und der Menschheit.“

· „Soziale Inklusion“ bedeutet Zugehörigkeit, trotz Verschiedenheit und gleiche Chancen beim Aufwachsen.

· Inklusion bedeutet ein Ende der Chancenungleichheit durch „Extra-Ausgleiche“.

Das Kindergarten-Team und auch die Pfarrgemeinde Herz Jesu hat es sich als Ziel gesetzt, die Herausforderung anzunehmen, Kinder mit besonderen Bedürfnissen („Behinderung“) und Kinder, die von Behinderung bedroht sind und Kinder ohne Behinderung verantwortungsvoll in der Ganztagseinrichtung zu bilden, zu erziehen und zu betreuen.

Grundlage dafür ist eine Atmosphäre von gegenseitiger Akzeptanz und Wertschätzung, die Arbeit in den festen Stammgruppen mit konstanten Bezugspersonen.
Unterschiedlichkeit wird nicht als Defizit gesehen, sondern als Chance voneinander zu lernen und sich gegenseitig zu bereichern. 

Jedes Kind ist ein gleichberechtigtes Teil der Gruppe und soll und darf an allen Aktivitäten teilhaben.

Wir ermöglichen es den Kindern, sich auf ihre Art in die pädagogischen Angebote einzubringen und dabei auch Erfolge zu erzielen. Wir arbeiten mit den Fähigkeiten und Stärken aller Kinder und nicht mit Defiziten.
Zusätzlich zur Förderung in der Gruppe, stehen noch therapeutische Fachdienste zur Verfügung. Fachdienst, Eltern und unser pädagogisches Personal arbeiten hier Hand in Hand. 

Bei der Aufnahme eines Integrativ-Kindes sind die Persönlichkeit und die Eigenart der jeweiligen Behinderung zu berücksichtigen, da die Rahmenbedingungen (z.B. Baulicher Art…) nicht für alle Arten von Behinderung gegeben sind. In unserem Haus ist nur Einzelintegration möglich.
3.8 Geschlechtsbewusste Pädagogik

Wir stellen uns die Aufgabe, Kinder bei der Entwicklung ihrer individuellen Geschlechtsidentität zu unterstützen und eine Umgebung zu schaffen, die sie vielerlei Erfahrungen machen lässt.

Mädchen und Jungen sind gleichberechtigt. 

Für Mädchen und Jungen wird der gleiche Zugang zu allen Lerninhalten gestellt.

3.9 Umgang mit Konflikten und Fehlern

In allen Bereichen des Zusammenlebens entstehen Konflikte. Wir wollen die Kinder bei ihrer Konfliktbewältigung unterstützen, indem wir ihnen die Probleme nicht abnehmen, sondern die Kinder ermuntern, selbst nach Lösungen zu suchen.

Wir versuchen zu vermitteln, Fehler als wichtige Schritte bei der Problemlösung zu betrachten und nicht als Zeichen von Inkompetenz oder mangelnder Sorgfalt.

Durch unsere Vorbildfunktion vermitteln wir Kindern einen gewaltfreien Umgang mit Konflikten.

4. Ziele bei der Weiterentwicklung der Basiskompetenzen von Kindern und ihre methodische Umsetzung

4.1 Personale Kompetenzen

4.1.1 Selbstwahrnehmung

Unser Ziel ist es Selbstwertgefühl aufzubauen. Wir verstehen darunter die Befähigung, eigene Eigenschaften und Fähigkeiten zu bewerten. Die Kinder bekommen die Sicherheit, ihre eigenen Stärken und Schwächen zu erkennen. Wir geben den Kindern ausreichend Gelegenheit, stolz auf ihre eigenen Leistungen und Fähigkeiten zu sein, ihre Herkunft und ihre Kultur.

4.1.2 Motivationale Kompetenz

Das Kind soll erfahren, dass es in der Lage ist, Aufgaben zu lösen und Probleme zu bewältigen und somit Vertrauen zu sich selbst zu gewinnen.

Es lernt sein eigenes Verhalten zu steuern.

Wir geben den Kindern Zeit und Freiraum, sich eigenständig ihren Bedürfnissen zu widmen. Das Spiel trägt wesentlich zur Motivation des Kindes bei, dabei werden Spaß und Freude erlebt und durch Lob und Tadel reflektiert und unterstützt.

4.1.3 Kognitive Kompetenzen
· Differenzierte Wahrnehmung

Die Wahrnehmung durch sehen, hören, schmecken, riechen und tasten ist grundlegend für Erkennens-Gedächtnis-und Denkprozesse.

Wir können diese Kompetenzen fördern, indem wir die Kinder auffordern, zu beschreiben was sie beobachtet, gefühlt, ertastet…haben.

· Denkfähigkeit

Die Denkfähigkeit ist ein wichtiger Schritt zur kognitiven Entwicklung.

Gefördert werden eigenständiges Denken, Erfahrenes abzuspeichern und umzusetzen, die Schulung der Sinne, Gelerntes anzuwenden und Bekanntes zu vergleichen und zu kombinieren.

Wir wollen die Kinder motivieren, Vermutungen über das Verhalten von Dingen und Personen zu äußern, um so z.B. das Bilden von Hypothesen zu lernen.

· Gedächtnis

Die Kinder sollen sich altersgemäße Kenntnisse aneignen und in der Lage sein, sie in ihrem Gedächtnis zu speichern, z.B. Geschichten nacherzählen.

· Problemlösefähigkeit

Kinder werden mit Problemen unterschiedlichster Art konfrontiert, z.B. soziale Konflikte, Denkaufgaben, Fragestellungen im Rahmen von Experimenten. Sie sollen befähigt werden, Problemlösungen zu entwickeln, abzuwägen, sich für eine von ihnen zu entscheiden, sie umzusetzen und den Erfolg zu überprüfen.

· Kreativität

Kreativität zeigt sich durch originellen Ausdruck im motorischen, sprachlichen, musikalischen und gestalterischen Bereich.

Dazu ermutigen wir das Kind durch Reime, Geschichten, Lieder, Rhythmik, bildnerisches Gestalten und Turnen. Auch Kreativität im kognitiven Bereich wird gefördert z.B. durch die Suche nach Problemlösungen.
4.2 Physikalische Kompetenzen

Das Kind soll lernen grundlegende Hygienemaßnahmen selbständig auszuführen. Außerdem wird es über den gesundheitlichen Wert einzelner Lebensmittel informiert, um eine positive Einstellung gegenüber gesunden Lebensmittel aufzubauen.
Wir schaffen den Kindern genügend Raum, ihren Bewegungsdrang auszuleben.
4.3 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext – soziale Kompetenzen
· Beziehungen zu Erwachsenen und Kindern

Die Kinder knüpfen Kontakte zu Erwachsenen und Kindern und bauen Beziehungen auf. Wir wollen den Kindern helfen, sich offen und wertschätzend zu verhalten und neuen Gruppenmitgliedern die Kontaktaufnahme zu erleichtern.

· Perspektivenübernahme

Kinder lernen sich in andere Personen hineinzuversetzen und ihr Handeln zu verstehen. Konflikte geben den Kindern die Möglichkeit soziale Kompetenzen zu erlernen.

· Fähigkeit verschiedene Rollen einzunehmen

Kinder im vorschulischen Alter nehmen im Spiel gerne verschiedene Rollen an und lernen dabei, das Verhalten von Anderen besser zu verstehen.

· Kommunikationsfähigkeit
Eine angemessene Ausdrucksweise, die Anwendung richtiger Begriffe sowie Gestik und Mimik, sind Voraussetzungen für eine erfolgreiche Kommunikation.

Durch Gespräche im Stuhlkreis, Bilderbuchbetrachtungen usw. lernen die Kinder Andere ausreden zu lassen, zuzuhören und Unklarheiten zu hinterfragen.

· Kooperationsfähigkeit

Die Kinder sollen lernen mit anderen Kindern und Erwachsenen zusammenzuarbeiten und somit den gemeinsamen Tagesablauf harmonisch zu gestalten.
· Konfliktmanagement

Zum Alltagsleben in einer Gruppe gehören auch Konflikte. Wir bieten den Kindern Hilfestellung beim Finden von Konfliktlösetechniken an, um selbständiges Lösen zu lernen.

4.4 Werte und Orientierungskompetenz

· Werthaltungen

Werte und Normen, die wir den Kindern vermitteln, prägen das ganze spätere Leben. Wir Erzieherinnen geben christliche und weltliche Werte weiter und versuchen den Kindern Vorbild zu sein.
· Unvoreingenommenheit

In unserer multikulturellen Gesellschaft sollen Kinder lernen, offen auf Personen anderer Kulturkreise zuzugehen, ihnen Wertschätzung entgegenzubringen und sie zu respektieren. Gleichzeitig wird die Geschichte ihrer eigenen Kultur und anderer Kulturen vermittelt.
· Sensibilität für und Achtung von Andersartigkeit und Anderssein

Jedes Kind ist ein einzigartiges Individuum und hat das Recht, als solches anerkannt zu werden.

· Solidarität

Das Leben in einer Gruppe bedeutet, dass es wichtig ist, zusammenzuhalten und sich füreinander einzusetzen. Ziel ist es, die Kinder vom egozentrischen Denken (Ich-Bezogenheit) zum partnerschaftlichen Miteinander zu führen.

4.5 Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme

Wir regen die Kinder an, Verantwortung zu übernehmen für sich selbst, für Andere, für die Natur und die Schöpfung.

Die Kinder sollen Sensibilität für alle Lebewesen und die natürlichen Lebensgrundlagen entwickeln und ihr eigenes Verhalten überprüfen können.
4.6 Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe

Regelmäßige Gespräche geben den Kindern die Möglichkeit, sich in Kommunikation und Auseinandersetzung zu üben.
Dabei soll sich jedes Kind beteiligen und darf seinen eigenen Standpunkt vertreten, muss aber auch lernen, andere Meinungen zu akzeptieren.

4.7 Lernmethodische Kompetenz – Lernen wie man lernt
Lernmethodische Kompetenz ist die Grundlage für den Erwerb von Wissen und den Erwerb von weiteren Kompetenzen.

„Richtiges“ Lernen erleichtert das schulisch gesteuerte Lernen und hilft Wichtiges von Unwichtigem zu unterscheiden.

In der Kindergartengruppe setzen wir uns mit verschiedenen Inhalten aus der Lebenswelt des Kindes auseinander. Diese versuchen wir ganzheitlich anzugehen und sie mit dem Vorwissen der Kinder zu verknüpfen. Dabei bemühen wir uns, alle Bereiche einzubeziehen und zu reflektieren.

4.8 Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen – Resilienz
Resilienz (Widerstandsfähigkeit) ist die Grundlage für positive Entwicklung, Gesundheit, Wohlbefinden und hohe Lebensqualität sowie der Grundstein für einen kompetenten Umgang mit individuellen, familiären und gesellschaftlichen Veränderungen und Belastungen. In einer Atmosphäre des sich Wohlfühlens entwickeln sich Freundschaften und Verbindungen, die Kinder stärken und Selbstvertrauen geben.
Wir nehmen jedes Kind ernst und leiten es an, eigene Gefühle zu äußern und sich Anderen zu öffnen.

5. Bildungs-und Erziehungsziele für Kinder und ihre methodische Umsetzung

5.1 Ethische und religiöse Bildung und Erziehung, Emotionalität und soziale Beziehungen

Ethische und religiöse Erziehung hat in unserer Arbeit einen festen Platz. Religiöse Erziehung setzt bei uns eine positive Lebenseinstellung voraus, Offenheit und Wertschätzung unserer Mitmenschen sowie das Erfahren von anderen Kulturen und Religionen.

· Gespräche

· Umsetzung von Liedern, Bilderbüchern, biblische Geschichten
· Kooperation mit dem Seniorenheim der AWO

· Regelmäßige Andachten
· Christliche Festgestaltung im Jahreskreis

· Kindgerechte Gottesdienstgestaltung

· Besuch in der Kirche

Emotionale und soziale Bildung und Erziehung ist der Grundstein unserer Arbeit. 
Wir geben den Kindern Zeit und Raum, soziale Beziehungen aufzubauen, Freundschaften zu schließen, konstruktives Konfliktverhalten einzuüben, eigene Gefühle äußern zu lernen, soziale Regeln einzuhalten und damit ein positives Selbstbild zu entwickeln.
Voraussetzung dafür ist ein strukturierter Tagesablauf und eine feste Gruppenzugehörigkeit.

· Morgenkreis und gesteuerte Rollenspiele
· Freie Rollenspiele in den Spielecken

· Brotzeittisch

· Geburtstagsfeier in der Gruppe
· Gemeinsame Mahlzeiten 
5.2 Sprachliche Bildung und Förderung

Sprache ist eine wesentliche Voraussetzung für schulischen und beruflichen Erfolg, für eine volle Teilhabe am gesellschaftlich-kulturellen Leben. 
Zur Entwicklung von Sprache gehören:

· Nonverbaler Aspekt von Sprache und Kommunikation

(Körpersprache, Tonfall…)

· Motivation und Fähigkeit zur mündlichen Kommunikation

(Freude an der Sprache und am Dialog…)

· Entwicklung von Literacy
(Umgang mit Buch-Erzähl-Reim-Schriftkultur…)

· Zwei- und Mehrsprachigkeit

Wertschätzung und Förderung von Mehrsprachigkeit und „Deutsch lernen“ sind kein Widerspruch, sondern Zielsetzungen, die sich gegenseitig ergänzen.

· Bilderbücher

· Reime, Fingerspiele, Lieder

· Geschichten

· Freies Erzählen im Morgenkreis

· Freispiel

· Rollenspiele

Allen Vorschulkindern wird das  Sprachprogramm „Würzburger Plan“vermittelt.
Unsere Migrantenkinder werden mit ca. 4 Jahren mit dem Beobachtungsbogen „Sismik“ getestet.

Mit der „Seldak-Kurzversion“ kann von uns eine Sprachbeobachtung durchgeführt werden, um den zusätzlichen Sprachförderbedarf bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern festzustellen.
In Kleingruppen können Kinder mit und ohne Migrationshintergrund ihre Sprachkompetenz verbessern, indem sie von und miteinander die deutsche Sprache lernen und gezielte sprachliche Anregungen von Fach- und Lehrkräften erhalten (beinhaltet Vorkurs Deutsch 240“ in der Schule).
5.3 Mathematische Bildung
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Das Kind lernt den Umgang mit Formen, Mengen, Zahlen sowie mit Raum und Zeit. Darauf aufbauend, erwirbt es mathematisches Wissen und Können und die Fähigkeit, mathematische Probleme und Lösungen sprachlich zu formulieren. 

Es erfasst mathematische Gesetzmäßigkeiten und verfügt über Handlungsmuster für die Bewältigung mathematischer Probleme im Alltag.

„Wir sind Zahlenfreunde“ Unser Kindergarten vermittelt das Entenland/Zahlenland von Prof. Gerhardt Preiß. 
5.4 Musikalische Bildung und Erziehung
Das Kind erfährt Musik als Quelle von Freude und Entspannung sowie als Anregung zur Kreativität in einer Reihe von Tätigkeiten wie z.B. Singen, Musizieren und Zuhören, aber auch Erzählen, Bewegen, Tanzen und Malen.
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Es erlebt Musik als festen Bestandteil seiner Erlebniswelt und erfährt die Möglichkeit seine Gefühle darin auszudrücken.

Die Eltern haben die Möglichkeit „Musikalische Früherziehung“ (durch die Musikschule Selb) kostenpflichtig im Haus zu buchen.
5.5 Bewegungserziehung und Sport
Bewegung ist für die Gesunderhaltung und das Wohlbefinden des Kindes unerlässlich.

Es beeinflusst die Gesamtentwicklung des Kindes positiv.

· Turnen

· Rhythmik
· Bewegungsspiele

· Spiel im Garten
· Freispiel
5.6 Gesundheitserziehung

Gesundheit ist der Zustand von körperlichem, seelischem, geistigem und sozialem Wohlbefinden.
Es ist nicht nur das Freisein von Krankheit.

Das Kind lernt eigenverantwortlich für sein körperliches Wohlbefinden zu sein.
· Zähneputzen und Zahnhygiene im Haus

· Gesunde Ernährung im Haus

· Obst- und Gemüseteller
· Ungesüßte Getränke

· Verkehrserziehung

· Händewaschen (gesunde Hygiene)

· Bewegung an der frischen Luft

· Kochen und Backen 

5.7 Umweltbildung und Erziehung

Für unser weiteres Leben ist der verantwortungsvolle Umgang mit der Umwelt und den natürlichen Ressourcen von großer Bedeutung.

Das Kind lernt die eigene Umwelt mit allen Sinnen zu erkunden und als unersetzlich und verletzbar wahrzunehmen. Die Kinder lernen bewusst Veränderungen in der Natur zu entdecken, zu beobachten und sich mit den Fragen, die daraus entstehen, auseinanderzusetzen.

· Artenschutz

· Naturschutz

· Pflanzenschutz
· Bewusster Umgang mit Müll (Müllvermeidung)
5.8 Informationstechnische Bildung, Medienbildung und - erziehung

Für unsere Kinder ist der Umgang mit verschiedenen Medien selbstverständlich.

Unser Ziel ist es, den sachgerechten Umgang zu vermitteln.

· Bücher, Zeitungen

· Besuch der Bücherei

· Bild-Ton-Medien wie  CD, Cassetten, Radio, Dias, Fotos, Plattenspieler, DVD
5.9 Ästhetische, bildnerische und kulturelle Bildung

Ästhetische Bildung ist die Bildung von sinnlicher Wahrnehmung und Kreativität. Sie nimmt im Kindergarten eine zentrale Stellung ein.
Im kreativ-gestalterischen Bereich bieten wir genügend Zeit, Raum und Anreize, bei denen Kinder ihre Vorlieben, Begabungen und Interessen entdecken, entfalten und vertiefen können.

· Sprache

· Mimik und Gestik

· Singen und Musizieren

· Bewegung und Tanz 

· Basteln und Malen

· Besuch im Museum, Theater, Kino, Puppentheater, Kirche
· Kamishibai (Erzähltheater)
6. Weitere Methoden der pädagogischen Arbeit
6.1 Partzipation der Kinder

Unter Partzipation (Beteiligung)  versteht man die Mitwirkung, Mitgestaltung, Mitbestimmung am Bildungsgeschehen. Im Kindergarten ist es jedem Kind zu ermöglichen , Eigenverantwortung zu übernehmen und eigene Aktivitäten zu gestalten, soweit sich dies mit seinem Wohl und dem der Gemeinschaft vereinbaren lässt. 
Kinder können so an Planungen und Entscheidungen in der Gruppe einbezogen werden. Sie dürfen aktiv mitwirken und gemeinsam in der Gruppe Lösungen finden.

Kinder lernen dabei Eigenverantwortung zu übernehmen, eigene Aktivitäten zu gestalten. So lernen Kinder auch Verantwortung für Andere zu übernehmen.  Sie wenden Sprache an und erfahren eine positive angenehme Gesprächskultur. Sie lernen zuzuhören, andere Kinder ausreden zu lassen, Regeln aufzustellen und einzuhalten.
Kinder üben Gefühle und Bedürfnisse zu äußern, andere Sichtweisen zu respektieren und gemeinsam Konflikte zu lösen.

Damit die Beteiligung kleinerer Kinder gelingen kann, müssen auch die Erwachsenen bereit und kompetent sein, sich zu beteiligen. Entscheidungsspielräume werden von den Erwachsenen bereitgestellt, damit Kinder sich darin einüben und Erfahrungen sammeln können.

Wichtig ist es dabei einen guten Mittelweg zu finden, der die Erwachsenen nicht aus ihrer Verantwortung entlässt, sie ihre Interessen einbringen und klare Standpunkte formulieren -  ohne die Kinder zu bevormunden.

Unsere Umsetzung erfolgt durch:

· Alltagsgespräche

· Gespräche im Stuhlkreis

· Kinderbefragungen

· Reflexionen von Ereignissen

· Alltagssituationen wie Frühstück…
· Argumentation bei Beteiligung in Spielecken
· Bestimmung und Auswahl von Spielmaterial in den Ecken (demokratische Entscheidung)
· Patenschaften, die Kinder übernehmen

Kinder haben das Recht, an allen sie betreffenden Entscheidungen, entsprechend ihrem Entwicklungsstand, mitwirken zu dürfen. 
6.2 Tagesgestaltung und Struktur

In unserer Einrichtung haben die Kinder ihre feste „Stammgruppe“, sie ist altersgemischt von 2,5 Jahren bis zum Schuleintritt.
Eine Erzieherin und eine Kinderpflegerin begleiten die Kinder vom Kindergarteneintritt bis zur Einschulung.

Der gesamte Tagesablauf findet für das Kind in „seiner Gruppe“ statt und nur zur Projektarbeit und gruppenübergreifenden Angeboten verlässt das Kind sein gewohntes Umfeld.

Wir haben das Prinzip der „festen Gruppenstruktur“ bewusst gewählt, da wir den Kindern 
· Sicherheit

· feste Bezugspersonen

· sinnvolle, gleichbleibende Gruppenregeln

· feste Kinderfreundschaften 
· Rituale
bieten und ermöglichen wollen.

Ebenso ist es uns wichtig, dass die Kinder Verantwortungsbewusstsein für ihren „Lebensbereich Gruppe“ entwickeln können.

Durch das Zusammenleben mit ihren Freunden in der Gruppe, entfalten die Kinder ein „Wir-Gefühl“, Selbstbewusstsein und das Selbstwertgefühl werden gestärkt (Große kümmern sich um Kleine).
Wichtig ist diese feste Gruppenstruktur für unsere Kinder mit Migrationshintergrund und für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf.
6.3Tagesablauf

Unser Kindergarten öffnet um 6.15 Uhr. Bis um 7.00 Uhr werden die Kinder in der jeweiligen Frühdienstgruppe betreut und verteilen sich nach kurzer organisatorischer Absprache der Erzieherinnen in ihre Gruppen.

Damit die Kinder genügend ungestörte Freispielzeit haben und unsere pädagogische Arbeit gewährleistet ist, sollten die Kinder bis spätestens 8.00 Uhr im Kindergarten sein. Unsere „Kernzeit“ ist in der Zeit von 8.00-11.30 Uhr. In dieser Zeit ist die Eingangstüre geschlossen. Späteres Bringen sollte zur Ausnahme gehören.
Einen großen Teil unserer Zeit nimmt das Freispiel in Anspruch. Die Dauer des Freispiels richtet sich nach den Bedürfnissen der Kinder und der Planung unserer nachfolgenden Arbeiten. In dieser Zeit können auch Kleingruppenangebote, z.B. Bastelangebote, Experimente, Gespräche, Spielangebote, Entenland, Zahlenland, Sprachprogramm erfolgen.
Die Frühstückszeit können die Kinder bis 9.00 Uhr selbst bestimmen. Bis dahin steht ein Frühstückstisch bereit, an dem sie mit Freunden gemütlich und gesellig frühstücken können.
In der Regenbogen-und Würmchengruppe findet 14-tägig ein gemeinsames Frühstück statt. Dafür wird ein Unkostenbetrag erhoben.

Danach erfolgen verschiedene Aktivitäten für alle Kinder. Je nach Situation, Thema und Bedürfnis des Kindes findet ein gezieltes Angebot statt. Das  Freispiel im Garten schließt sich an.
Nach der Abholzeit am Vormittag um 11.30 Uhr, nehmen unsere Kinder ein kindgerechtes Frischkostmittagessen (Belieferung von der Kantine Stöckert) ein. Ebenso wird für die muslimischen Kinder Mittagessen ohne Schweinefleisch nach Bedarf angeboten.
Dabei wird auf eine angenehme, möglichst familiäre Atmosphäre geachtet.

Nach dem täglichen Zähneputzen beginnt unsere Mittagsruhe.
In der Zeit von 12.30-14.00 Uhr gehen unsere Kleinen, von 2,5 Jahren bis zur Vollendung des 4. Lebensjahres, zu Bett. Ab dem 4. Geburtstag entscheiden die Eltern,  ob Ihr Kind schläft oder nicht.

Wichtig für unsere Kinder ist, dass sie während des Kindergartenalltages zur Ruhe kommen. Dies gelingt den jüngeren Kindern aus unserer Erfahrung nur, wenn sie sich aus dem aktiven Gruppengeschehen „ausklinken“ können.
Die Kinder stehen um 14.00 Uhr auf und kehren in ihren Gruppenraum zurück.
Die Betreuung in der Mittagszeit für die größeren Kinder findet in der jeweiligen Gruppe des Kindes statt, soweit es organisatorisch möglich ist.
Ab 14.00Uhr haben die Kinder die Möglichkeit eine Vesper einzunehmen.
Der Nachmittag wird zum intensiven Freispiel und zum Aufenthalt an der frischen Luft genutzt.

Ab 16.00 Uhr sammelt der Spätdienst bis 17.00 Uhr die Kinder in einer Gruppe.

Um 17.00 Uhr schließt der Kindergarten und am Freitag ist um 15.00 Uhr die Kindergartenzeit beendet (es gibt keine Vesper).
6.4 Projekte und Angebote

6.4.1 Die Freispielzeit

In unserer Arbeit legen wir großen Wert auf eine intensiv genutzte und betreute Freispielzeit. Hier können sich die Kinder nach ihren eigenen Vorstellungen und Interessen beschäftigen, sowie Material und Spielpartner selbst wählen. 

Unsere Aufgabe sehen wir darin, das Einzelkind im freien Spiel zu beobachten, anzuregen, mitzuspielen und zu fördern.

Die Gruppen sind mit altersgerechtem und pädagogisch wertvollem Spielmaterial ausgestattet.
6.4.2 Das gezielte Angebot
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Im Rahmen unseres Beschäftigungsangebotes wollen wir unsere Kinder in allen Bildungsbereichen gezielt fördern.
6.3.3 Die Projektarbeit

Der Bayerische Bildungs-und Erziehungsplan (BEP) fordert eine intensive Projektarbeit in verschiedenen Bildungsbereichen und die Förderung von „Risikokindern“ sprich Kinder mit Defiziten. Diese Projektarbeit und die Förderung findet zusätzlich zu den Aktivitäten in den Gruppen statt, bzw. gruppenübergreifend.

6.4.2.1 Entdeckungen im Entenland® von Prof. Preiß - Ordnung in der Welt

Die Entdeckungen im Entenland wenden sich an Kinder im Alter von zweieinhalb bis vier Jahren. In unserem Kindergarten für Kinder im Alter von ca. 4-5 Jahren. Der Zusatz Ordnung in der Welt umschreibt die allgemeine Zielsetzung des Projekts, die Kinder zu befähigen, in der Vielfalt und Flüchtigkeit der Dinge klare Strukturen und zuverlässige Beständigkeit zu erkennen. Die Gestaltung der sechs Lernfelder ist vor allem von folgenden vier pädagogischen Prinzipien geprägt: Ganzheitlichkeit, Selbsttätigkeit der Kinder, soziales Verhalten und Lernen in Zusammenhängen. (http://www.zahlenland.de)
6.4.2.2 Entdeckungen im Zahlenland® von Prof. Preiß – frühe  mathematische Bildung im Kindergarten
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Das Projekt lädt die Vorschulkinder zu Entdeckungen ins "Zahlenland" ein. Als oberste Leitlinie gilt, den Umgang mit Zahlen als erfreuliches, wertvolles und erreichbares Ziel zu erleben. 
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Anschauliche Bezeichnungen wie "Zahlenhaus", "Zahlenweg", "Zahlenland", "Zahlengarten" unterstützen den Zugang und regen die Phantasie der Kinder an. Die Zahlen werden als "Freunde" begrüßt, und gemeinsam werden ihre Wohnungen eingerichtet. Es gibt Geschichten von den Zahlen, passende Lieder und Abzählreime. Rätsel werden gelöst und Pflanzen und Tiere genauer betrachtet. Insbesondere der enge und sehr wichtige Zusammenhang der Zahlen zur Geometrie wird hergestellt und vermittelt. (http://www.zahlenland.de)
6.4.2.3 Sprachprogramm
Das Würzburger Trainingsprogramm „Hören, lauschen, lernen“ ist eine Vorbereitung auf den Erwerb der Schriftsprache. Das Trainingsprogramm besteht aus Spielen und Übungen, die das Ziel verfolgen, dem Kind einen Einblick in die Struktur der gesprochenen Sprache (Satz, Wort, Silbe, Laute) zu verschaffen. 
Es wird das Gehör geschult und die Sprache gefördert, so dass die Kinder auf das Lesen- und Schreibenlernen in der Schule vorbereitet werden.
Zusätzlich findet für sie das „Screeningverfahren: “ „Rabe und Hexe „ statt, indem der Entwicklungsstand der Kinder, anhand eines Beobachtungsbogens, festgehalten wird. Im Anschluss daran findet ein Elterngespräch statt.

6.4.2.4 Unser Jahresthema

Unser Team hat für dieses Kindergartenjahr einstimmig beschlossen, dass es kein begleitendes Jahresthema geben wird. Mit dieser Entscheidung wollen wir den Kindern und uns als Personal ganz bewusst mehr Freiräume schaffen.
Durch diese Veränderung ist es uns möglich, situativer und individueller mit den Kindern zu arbeiten. Jede Gruppe hat andere Kinder, folglich andere Interessen und Schwerpunkte, die wir in den Gruppen gern erarbeiten und vertiefen möchten.
Des Weiteren legt unsere Einrichtung großen Wert auf das tägliche Freispiel, welches das wichtigste und wertvollste Lernfeld im Kindergartenalltag darstellt.

6.4.2.5Projekt „Jung und Alt“

Wir besuchen mit den Vorschulkindern das Seniorenheim des AWO Sozialzentrums Marie Bauer zu verschiedenen Terminen im Jahr. Wir singen und basteln zusammen und führen gemeinsame Aktionen durch. Die Besuche bereiten den Senioren große Freude und bereichern unsere Arbeit mit den Kindern sehr. Die Kinder nehmen durch den stetig wachsenden Kontakt Geschichte und Geschichten der Senioren mit, entdecken Fähigkeiten und Fertigkeiten aus vergangener Zeit hautnah und Empathie nimmt zu.
6.4.2.6Wir feiern Andachten

In Abständen von ca. 4 Wochen feiern wir Andachten mit dem Pastoralreferenten unserer Pfarrei und Dipl. Theologe Martin Winter. Wir erleben in der Gemeinschaft religiöse Grunderfahrungen, christliche Werte und ein fröhliches Miteinander mit Bewegung, Singen, Körpererfahrung und Spaß. Die Inhalte der Andachten sprechen Kinder aus allen Konfessionen an.
6.4.2.7 Feste und Feiern

Im Kindergarten feiern wir viele gruppeninterne und öffentliche Feste.
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Öffentliche Feste (z.B. das Martinsfest mit Laternenumzug, das Pfarr- und Sommerfest, Familiengottesdienste) feiern wir, um uns in die Gemeinde einzubringen und uns darzustellen, aber auch um der Gemeinde und den Eltern  die Möglichkeit zu geben, Höhepunkte aus dem täglichen Leben der Kinder mitzuerleben.
Viele haus-und gruppeninterne Feiern (z.B. Geburtstagsfeier, Nikolaus, die Weihnachtsfeier, die Osterfeier…) vermitteln ein Gefühl der Zusammengehörigkeit, schaffen eine familiäre Atmosphäre der Geborgenheit und Harmonie.

Besonderes für unsere Vorschulkinder sind z.B. Ausflüge, Besuche von Museen, Theateraufführungen…

6.4.2.8 Beobachtung und Dokumentation der kindlichen Entwicklung

Jegliche Grundlage unseres pädagogischen Handelns ist die Beobachtung.

Sie erfolgt gezielt und regelmäßig und nicht nur anlassbezogen.
Die Beobachtung gibt Einblick in Stärken und Schwächen, wir verfahren im Haus nach einem einheitlichen Grundschema:
· „Rabe und Hexe“ (Schulfähigkeit)

· „Sismik“ (befasst sich mit der Sprache der Migrantenkinder)

· „Entwicklungsbild“ (für Kinder mit Verdacht auf Defizite)
· „Seldak“ (Sprachentwicklung und Literacy)

· „Perik“ (Resilienzentwicklung)

Die Auswertung des Beobachtungsbogens könnte  Basis und Anlass für ein Elterngespräch sein.
7. Partnerschaftliche Kooperation mit Eltern

Eine gute und partnerschaftliche Zusammenarbeit ist uns wichtig und ein wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit.

Wie die Erziehung , soll auch die Bildung zur gemeinsamen Aufgabe werden, die von beiden Seiten verantwortet wird. Eine wichtige Voraussetzung für diese Partnerschaft ist  Vertrauen, Toleranz, Respekt und Akzeptanz und  das Einverständnis mit der Einrichtungskonzeption.
7.1 Formen der Zusammenarbeit

Unser Ziel ist die Begleitung von Übergängen.
Unsere Umsetzung erfolgt durch

· Schriftliche Konzeption

· Information in Broschüren, Büchern, Elternbriefen

· Elternabende
· „Schnuppertage“

· Einzelgespräche
Information und Austausch geschieht durch

· Anmeldegespräche
· „Tür-und Angelgespräche“

· Termingespräche

· Elternabende
· „Elterncafe“
Mitarbeit durch
· Bastel-Spielenachmittage

· Mitwirkung bei Gruppenaktivitäten

· Organisation von Elternstammtischen
· Gartenarbeit, Renovierungsarbeiten im Haus

· Mitwirkung im Elternbeirat

· Beteiligung bei Elternbefragungen

Uns ist die Einbindung von interessierten Eltern in unsere Arbeit sehr wichtig, wobei die pädagogische Kompetenz der Fachkräfte ausschlaggebend bleibt.

Der Kindergartenbeirat

Die Eltern wählen Elternvertreter, die den Kindergartenbeirat bilden. Der gewählte Beirat ist ehrenamtlich und beratend tätig (Art 14 Abs. 4 BayKiBiG). Er kann Anregungen, Impulse und Vorschläge machen. 

Er hat aber kein Entscheidungsrecht.

Grundsätzlich soll er das Miteinander und die Zusammenarbeit zwischen Eltern und Mitarbeiterinnen fördern. 

Gewählt wird immer für ein Jahr zu Beginn des Kindergartenjahres bis spätestens zum 01. November. Am Anfang des neuen Kindergartenjahres gibt der Beirat einen Bericht über das geleistete Jahr ab.(Rechenschaftsbericht).
Beschwerdemanagement
Ein optimaler Umgang mit Beschwerden, bzw. ein effizientes Beschwerdemanagement ist uns wichtig.

Für konstruktive, negative  Kritik haben wir ein offenes Ohr, aber wir freuen uns auch über positive Rückmeldungen. Offenheit und Ehrlichkeit ist uns bei Kritik und Beschwerden sehr wichtig. Darum sprechen sie mit uns! Wir prüfen die Beschwerde und suchen eine umsetzbare Lösungsmöglichkeit. 
Ganz bewusst haben wir uns auch gegen einen „Kummerkasten“ hier im Haus entschieden.
7.2 Datenschutz

In unserem Kindergarten ist der Datenschutz gewährleistet, da sich sämtliche Daten über Kinder und Personal unter Verschluss halten. Der Schutz von Daten wird durch die Anwendung der Sozialdatenschutzvorschriften  (Sozialgesetzbuch I §35 Abs. 1, Abs. 2-4; VIII §§62-68, X§§67-80, §§83-84) gewährleistet. Im Übrigen gilt die kirchliche Datenschutzordnung.
Der Träger ist berechtigt und verpflichtet, die für die Förderung nach dem BayKIBIG erhobenen und gespeicherten Daten der Bewilligungsbehörde zum Zwecke der Prüfung der ordnungsgemäßen Verwendung der zugeflossenen Mittel bereitzustellen.

Die Weitergabe von Daten an Grundschulen oder Fachdienste darf nur mit ausdrücklicher Zustimmung der Eltern erfolgen.

7.3 Kinderschutz

Bei der Änderung des BayKIBIG hat der Gesetzgeber mit Blick auf das Bundeskinderschutzgesetz den Kinderschutz im Gesetz verankert. (Art 9a BayKIBIG).

Die pädagogischen Fachkräfte sind angehalten, bei der Einschätzung der eventuellen Gefährdung eines uns anvertrauten Kindes, die Eltern und das Kind einzubeziehen. Wir sind verpflichtet auf die Inanspruchnahme der Hilfe durch die Eltern hinzuwirken. Falls eine Gefährdung nicht abgewendet werden kann, sind wir verpflichtet, das Jugendamt zu informieren. 
7.4 Maßnahmen zur Qualitätssicherung
In unserem Team ist es uns wichtig, unsere Arbeit zu überprüfen und zu reflektieren. Nur so können wir unsere Stärken und Schwächen erkennen und somit gute Qualität sichern 
Qualitätssicherung geschieht durch

· Regelmäßige Teamgespräche

· Fortbildungen

· Zusammenarbeit mit Fachdiensten

· Tage zur Konzeptionsweiterentwicklung

· Fachliteratur

· Beobachtungsbögen

· Elterngespräche und Elternabende 

· eigene Homepage http://www.kindergarten-selb.de 
· regelmäßige Elternbefragungen
· Dokumentationstag
7.5 Öffentlichkeitsarbeit

Es ist uns wichtig unsere Arbeit in der Pfarrei und der Stadt Selb transparent zu machen.

· Durch Gottesdienste

· „Tag der offenen Tür“

· Pfarr- und Sommerfest

· Berichte in der Presse

· Eigene Homepage

· Teilnahme an überörtlichen Veranstaltungen

7.6 Gestaltung von Übergängen
Der Eintritt in den Kindergarten erfolgt sensibel durch

· Elterngespräche

· Schnuppertage

· Schrittweises Eingewöhnen

Der Übergang in die Grundschule erfolgt durch

· Elternabende

· Besuch der Grundschule (Schnupperunterricht)

· Austausch von Lehrern und Erziehern bei Fortbildungen

· Sprachliche Förderung der Migrantenkinder

Die Vorbereitung unserer Kinder auf den Eintritt in die Grundschule bezieht sich auf die Stärkung von Basiskompetenzen und auf die Schulung von Fähigkeiten, auf die die Schule aufbauen kann (z.B. Spracherziehung…). Interesse, Vorfreude und die Bereitschaft dazu, ein Schulkind zu werden, ist unser Ziel.

7.7  Kooperation mit Institutionen

· Grundschule (Luitpold-Bognerschule, Erkersreuth)
Diese Zusammenarbeit ist uns sehr wichtig, um den Kindern einen reibungslosen Übergang in die Schule zu ermöglichen.
Betreuung von Praktikanten, um unsere Arbeit transparent zu machen

· Berufsfachschule für Kinderpflege
· Fachakademie für Sozialpädagogik

· Fachoberschule 

· Real-Mittel-Förderschule 
· SVE
Sonstige wichtige Institutionen und Anlaufstellen für unseren pädagogischen Alltag
· Verschiedene Fachdienste wie Logopädie, Ergotherapie, Psychomotorik, Frühförderung

· Jugendamt

· Kindergärten in Selb zum Austausch

· Landratsamt

· Gesundheitsamt

· Stadt Selb
· Musikschule Selb (Musikalische Früherziehung, kostenpflichtig)
8. Wir schauen nach vorne!
Unser Kindergarten hatte in diesem Jahr Geburtstag, die Einrichtung ist 40 Jahre geworden. Wir freuen uns und schauen gerne zurück  und erinnern uns an viele unvergessliche Ereignisse und Veranstaltungen.
Wichtig ist uns dabei aber, dass wir besonders in dieser kurzlebigen Zeit nach vorne blicken und uns mit neuen Ideen, Standpunkten immer wieder ausrichten. 

Die Reflexion unserer pädagogischen Arbeit bewegt uns weiter im Team und verändert unseren Blickwinkel. 

All das haben wir in unsere aktualisierte Konzeption eingearbeitet und können Ihnen diese Ausgabe, auch ein wenig stolz auf uns, präsentieren. 

Wir tun es für Sie, liebe Eltern und für uns, die wir täglich mit Ihnen und Ihrem Kind arbeiten und kommunizieren.

Immer im Blick: „Das Wohl des Kindes“

Viel Freude beim Lesen.
Ihre  Einrichtungsleitung

Silvia Reimer-Juha
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